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schaft besaßen, sınd Jer VO:|  3 O1=1 803 verfügbar, hervorragend erschlossen, n ach Domkapiteln der
ach alphabetischem Regıster.

Miıt diesem Werk der Vertasser eiınen Meılenstein in der sozıalgeschichtlichen Erforschung der
Germanıa Sacra. Das zeıgen dıe vergleichenden sozilalgeschichtlichen Untersuchungen des Bandes, aber
auch die Namenslıisten und abellen, die den interessierten Forscher Zur Weiıterarbeit geradezu einladen.
Dıieses vielfältig verwendbare Arbeitsmaterıial dürfte besonders Vergleichszwecken herangezogen
werden. Durch den weıten Bezugshorıizont wiırd überhaupt erst eıne solıde abgestützte Eın- und
Zuordnung einzelner Famılıen und Persönlichkeiten möglıch; das Typische äßt sıch hıer ber weıte
Strecken belegbar VO' Besonderen trennen. Beispielsweise kann der Verfasser überzeugend regionale
Typen Von Domkapıteln herausarbeıten. Unter anderem zeichnet sıch die relatıv einheitliche norddeutsche
Gruppe ab Sıe wiırd durch den okal ansässıgen Adel beherrscht, hat ıne hohe Selbstergänzungsrate und
eine steigende NZ: Von Resignationen, dıe durchaus eın famılıenpolıtisches Instrument darstellen.
Beachtenswert 1St auch, aus der Vielzahl von Aspekten se1l dieser erwähnt, der Aufstieg Z.U! Fürstenamt.
Dıie ständısche Besetzung der Domkapıtel wırd in der Breıte mıiıt der Herkunft der Fürstbischöfe
verglichen. Dıes ührt allgemeınen Aussagen der Zusammensetzung der Domkapitel
wWaren Reichsfürsten und Reichsritter 1m Fürstenamt überrepräsentiert aber kann hne weıteres uch
dıe Struktur der einzelnen Domkapıtel und die Relation den Fürstbischöten erkennen.

Die Darstellung wesentlicher Ergebnisse ın Band 2 orlentiert sıch stark der Autfbereitung des
gesamten Materials. Eınıge Stichwörter mogen die Breıite ıllustrieren: Gesamtauszählungen (auch ach
Epochen), Gründe des Eıntrıitts, ständısche Aufschlüsselung nach Domkapiteln und Epochen, Auflistung
der Precıisten, Eıintrittsalter und erweıldauer (mıt interessanten Bemerkungen ber die Veränderungen),
Aufteilung der Dıgnitäten und der akademischen Grade, geographische Herkunft, Kumulationen,
Standeserhöhungen und insgesamt 1Im weıtesten Sınne ständısche Verhältnisse. Es lassen ıch Erkenntnisse
ber die Beherrschung VO  3 Kapıteln gewıinnen, ber Famılien und Faktionen. Dabe: hat der Vertasser dıe
renzen der Quantifizierungsmethode kritisch VOTrT Augen. Interessante Anregungen, auf der 1er
gegebenen rundlage weıterzuforschen, werden erkennbar. Beispielsweise könnte INan die demographıi-
sche Untersuchung des Adels der ermanıa Sacra vorantreiben, besonders hinsıchtlic des generatıven
Verhaltens iIm Zusammenhang mıit den wechselnden Posıtionen der Famıilıengruppen, die Verknüp-
fung biologischer Potenz (potentielle Amtsträger und heiratsfähige Töchter) und polıtisch-sozıal realisier-
ter Potenz in und mıt den geistlichen Fürstentümern. elbstverständliıch lassen sıch viele der ber
Quantıtäten erschlossenen Erkenntnisse durch andere Aspekte erganzen und vertiefen. Man könnte auft der
Grundlage VvVon Hersches Arbeit CUuU«Cc Untersuchungen anstellen ber intormelle Sozialsysteme (z ber
die Patronagesysteme 1mM Rahmen von Verwandtschaft und Klıentel). Auffällig und untersuchenswert 1st
EeLW: die Dıtterenz zwıschen reichlicher Präbendierung VO:  3 delstamılien der gTruppCNh und deren
geringen Erfolgen, das türstbischöfliche Amt erreichen me  aC. erkennbar ın Band R 139—1 70)

Dıie gelungene Arbeit Hersches ware eın hervorragendes Muster und könnte Anregung seın tür eıne
ahnliche Arbeit über das 15 und 16. Jahrhundert, wobeı das 16. Jahrhundert mıiıt Retormation und
Umstrukturierung des Reichsadels zweıtellos sehr interessante Ergebnisse bringen könnte. Alfred Schröcker

EDUARD HEGEL: Geschichte des Erzbistums Köln. Das Erzbistum Köln zwischen Barock und
Aufklärung. Vom Pfälzischen Krıeg bıs ZU Ende der tranzösıschen eıt (1688—-1814). Kö  s Bachem
1979 5795 8 Tateln 1 Karte Ln 88, —.

Eın Band mıiıt 579 Seıten im Handbuchformat für knapp 120 Jahre Geschichte einer Diözese! Man könnte
gESPaANNL se1n, wıe der Vertasser der Getahr entgeht, Nebensächlichkeiten und Detaıils ohne großen
Zusammenhang aneınander reihen, welche große Linı:en durch dıe Geschichte VO Glanz des

Erzbistums zıehen weiß
barocken, den Bemühungen des aufgeklärten und den hereinbrechenden dunklen Losen des untergehenden

Hegels Darstellung der Geschichte der Kırche Von Köln im etzten Jahrhundert VOT der Säkularisation
hat ıhre doppelte Seıite: Da ist die Geschichte des Kurtürstentums ım Deutschen Reich in der Hand der
mächtigsten katholischen Dynastıen; da steht der unveränderliche Auftrag der Kırche, ın der sakularen
Geisteswende die Aufgabe der Gottesverehrung, der Verkündigung und der Seelsorge gewissenhaftertüllen, miıteinbezogen, mehr passıv als aktıv, in dıe große politische und kontessionelle Umstellung. Dıie
Wendepunkte ın diesen 120 Jahren sınd eindeutig bestimmt. Mıt dem Tod des etzten Kurfürsten aus dem
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Hause Wıttelsbac (1761) wırd dıe Grenzlinie von der Pracht des barocken Zeıtalters ZUur Aufklärung
BCZOCN; eın Menschenalter spater, zwiıischen 1794 und 1803, folgt die politische Wende.

Das Doppelbild der Geschichte hat seıne Achse iın der Person der mer Kurfürsten, die in den 113 Jahren
der Spitze der Kölner Kırche standen. Darum geht der Band ach der Zeichnung der geistigen und

polıtischen Umwelt VO:  3 iıhnen und zeıigt dıe polıtıschen Motıive der ahl der Wiıttelsbacher, das
primıitıve geistliche Leben des ersten, die durch Depressionen gespaltene Lebensart des verschwenderischen
Clemens August, die Antıpathıe gegenüber den Regierungsgeschäften eınes Königseck-Rotentels (wır 1m
Süden würden »Könıigsegg-Rothenfels« erwarten), und die Pflichterfüllung eiınes Max Franz
(Josefs I1 Bruder), des ersten J1eners seines Landes und ersten Seelsorgers seınes Bıstums.

Zur Regierung ıhrer Kirche benötigten diese Reichsfürsten zahlreiche Stellvertreter und Mitarbeıiter;
nıcht in erster Linıe die Domherren ast eın Drittel kam Aaus dem schwäbischen Adel), wohl ber die
Weıhbischöfe, Generalvıkare, Offiziale, die ekane, Aazu die Archidiakone, die verschiedenen ate
USW. Kompetenzstreıt mınderte die Leistung. Dazu kamen Eingriffe des untıus und die Beschränkung
UrcC. ünt exemte Abteıen und das »Staatskirchentum« von 15 verschiedenen Landesherren. Das
Bıstumsvolk ebt in rund 1000 Pfarreien (neben 376 lutherischen und reformierten Gemeinden), die ın
übergrofßen Dekanaten organısıert sınd Nur von diesen 1000 Ptarreien kann der Bischof besetzen. Dıie
zahlreichen Stifte sınd ausgedehnte kırchliche, ber eigentlich anachronistische Wırtschattsbetriebe. Eın
Klerikerproletariat erinnert ach Zahl und sozialen Verhältnissen fast N vorretormatorische Zustände;
doch gab die Lebensführung selten Anlaß ZUur Beanstandung. FEın Priesterseminar wurde erst im drıtten
Anlauftf vollendet, hne großen Zulauf tınden. Dıie Klöster hatten bıs 1790 normalen Nachwuchs. Dıie
ten Orden ber ahmen nıcht dem wıssenschattlıchen Aufschwung der eıt teıl. Dıie Mınorıiıten
dıe Lehrer den Gymnasıen. Dıie Franziskaner kämpften Aufklärung und Febronius. Dıie
Gesellschaft Jesu hatte bıs ıhrer Aufhebung nıcht NUur Hot und der Höheren Schule, sondern uch

der Volksmission ıhre Schwerpunkte. 25 Zısterzienserinnenklöster bestanden, och 1800 lebten 400
Beginen alleın in Köln

Das Kapıtel ber das kirchliche und relıg1öse Leben beginnt mıt eınem austührlichen Abschnuitt ber das
Gotteshaus, der eıner Kunstgeschichte des Kölner Raumes ausgeweıtet wiırd. Der Barock erobert NUur das
Innere der Kırchen. Er 1st nıcht diıe Schöpfung dieser Landschaft und kommt zumelıst Aaus dem
oberdeutschen Raum. Künstler aAaus Augsburg und Wessobrunn überraschen nıcht, en. dıe
Herkuntft der Kurtürsten. Genau werden spater 1m Kırchengesang der Aufklärung Anleihen aus dem
Salzburger und Stuttgarter Gesangbuch gemacht. Gegenüber der süddeutschen Religiosität wırd freilich
ıne gewIlsse Zurückhaltung sıchtbar. So gıibt NUur eiıne einzıge Übertragung römischer Katakombenheili-
SCI. Dıie Aufklärung zeıigt auch 1Im Kölner Raum ıhre verdienstvolle Seıte in der Förderung der Katechese,
deren Eınführung iın den schulischen Unterricht. Natürlıch WI: rd der Emser Kongreßß, Vorgeschichte WwIıe
Bedeutung, ausführlich geschildert und, eiınem selten begegnet, die Durchführung des Emser
Reformdekrets. Dıie Reform ergreift uch das kirchliche Bıldungswesen. Als Frucht olcher Bemühungen
reifte dıe Gründung der Uniıiversıität Bonn

Im etzten Kapitel holt dıe Weltpolitik das Erzbistum wiıieder e1In. Dıie Französıische Revolution rachte
zuerst die Emigranten, dann die revolutionären Heere den Rhein Der Erzbischof flieht, das Bıstum geht

Links des Rheins entsteht die napoleonische 1özese Aachen, rechts wird eın est Lreu und
gewıssenhaft verwaltet.

So ruft der Band ach der Fortsetzung, die der Vertfasser versprochen hat. Der NENSW! Überblick
über tausend Detaıils, deren Fundamentierung in zahllosen Befragungen der Quellen wIıe der lıterarıschen
Arbeıten, deren treffliche Einordnung iın eınen nahtlosen Aufbau, deren Darstellung hne Pathos und
Schönfärberei, aber mıiıt dem geziemenden objektiven, zurückhaltenden Urteıl, machen den Band Zur

Hermann TüchleMeıisterleistung eines modernen Kirchenhistorikers.

ÄRNOLD OGT:! Relıgion 1Im Miılıitär. Seelsorge zwıschen Kriegsverherrlichung und Humanıtät. Fıne
milıtärgeschichtliche Studıie (Europäische Hochschulschriften, Reihe 1988 Geschichte und ihre Hıltswis-
senschaften, 253) Franktfurt a. M.-Bern-New ork Lang 1984 951 Brosch. sHFr 129,—

Trotz des Buchtitels, der eiıne soziologische Untersuchung er wartien läßt, der Vertasser seiıne von der
Philosophischen Fakultät der Universıität Münster als Dıissertation aANSCHOMUNCNC Studie 1m zweıten
Untertitel ıne »milıtärgeschichtliche« Studie. Der der beiden Untertitel wıederum laßt auf dıe Absıcht


